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Begrunte Fahrgassen und schnurgerade Reihen préagen
das Bild von Christof Ingolds Baumschulkulturen.
Bilder: R. Burkhalter/Studer Landtechnik

Punktgenau in der Baumschule

Auch in Spezialkulturen kann der Nutzen von automatischen Lenksystemen und Precision-
Farming-Losungen gross sein. Ingold Baumschulen setzt seit vier Jahren auf RTK-Technik.

Ruedi Burkhalter

«In einem freien, offenen Markt kdnnen
wir uns als Schweizer Produzent nur durch
stetige Optimierung der Arbeitsprozesse
behaupten», sagt Christof Ingold. Er fihrt
in Butzberg BE in dritter Generation die
Ingold Baumschulen AG. 2014 setzte der
Betrieb als erste Baumschule in der Schweiz
auf den Einsatz von hochprézisen RTK-
Lenksystemen. «Mit der Technik schaffen
wir die Grundlagen fur eine Produktivitéts-
steigerung und spéater die Automatisierung
von Arbeitsschritten», begriindet Ingold
diesen Grundsatzentscheid.

Kleine Parzellen — grosser Nutzen

Verglichen mit dem herkdmmlichen
Ackerbau ist der potenzielle Nutzen von
RTK-basierten Anbausystemen in einer
Baumschule eher grdsser und direkter
messbar. Die mehrjéghrigen Kulturen
bleiben zwei bis vier Jahre bestehen und
in dieser Zeit gibt es zahlreiche Arbeits-
schritte vom Pflanzenschutz tber die
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Dungung bis zu der Pflege und dem
Schneiden zu erledigen. Da macht es be-
sonders viel Sinn, die einmal elektronisch
angelegten Spuren Uber Jahre immer
wieder abfahren zu kdnnen. Hinzu
kommt, dass im Vergleich zum Ackerbau
mit vielen kleinen Teilflachen gearbeitet
wird. Auf einer Flache von 32ha baut
Ingold zurzeit Gber 650 Arten und Sorten
an. «Je kleiner die Teilparzellen sind,
desto grosser ist beispielsweise der Nut-
zen von Teilbreitenschaltung bei Pflan-
zenschutzspritze und Dungerstreuers,
betont Christof Ingold.

Kopfarbeit bei Systementwicklung

Allerdings ist die Umsetzung eines Preci-
sion-Farming-Systems in einer Baumschu-
le deutlich anspruchsvoller als im Acker-
bau. Ein Grund dafir ist die Tatsache,
dass es Anbaugerdte, die zum Be-
triebsprofil passen, nicht ab Stange zu
kaufen gibt. Zwar kommen beispielsweise

auf Betrieben in Holland schon etwas
langer RTK-Lenksysteme zum Einsatz. In-
gold kann sich von dort jedoch nur
beschrdnkt Losungen einkaufen oder
solche kopieren. «Diese Betriebe kennen
kaum Steine, sind meist spezialisiert auf
wenige Kulturen und arbeiten deshalb
mit einer Technik, die flir unseren Betrieb
zu wenig flexibel ist», sagt Ingold. So
muss er bei Maschinen vorwiegend auf
Spezialanfertigungen setzen oder Serien-
maschinen an die betriebsspezifischen
Anforderungen anpassen lassen. Entspre-
chend ist jeder neue Mechanisierungs-
schritt mit grossen Investitionen verbun-
den und muss im Vorfeld grindlich
durchdacht werden. Aus diesem Grund
entwickelt Ingold sein System in kapazi-
tatsmassig und finanziell zu bewéltigen-
den Schritten kontinuierlich weiter. «Ein
solches System muss Uber die Zeit in
einen Betrieb hineinwachsen und sich mit
dem Betrieb nach und nach weiterentwi-


Jörg
Stempel


Die Parzellen der Baumschule wurden vor-
gangig mit der PLM-Software kartografisch
erfasst, was die Rustzeiten deutlich verktrzt.

ckelnx», sagt der Betriebsleiter. «Die Uber
die Jahre gesammelten Erfahrungen lie-
fern uns immer wieder neue Ideen fur
weitere Optimierungsschritte.» Ein Bei-
spiel dafir sei die Arbeitsbreite, mit der
das System arbeitet. Ingold arbeitet je
nach Kultur innerhalb einer Parzelle mit
unterschiedlichen Reihenabstdnden. Je-
doch sind handelsibliche Precision-Far-
ming-Systeme nicht dafiir vorgesehen,
waéhrend der Arbeit in einer Parzelle zwi-
schen unterschiedlichen Arbeitsbreiten
zu wechseln. «Dies bereitete uns anfang-
lich einiges an Kopfzerbrechen, bis wir
schliesslich auf die Idee kamen, mit einem
gemeinsamen Bruchteil der Reihenab-
stande als Arbeitsbreite zu arbeiten.» So
arbeitet das System heute durchgehend
mit einer «elektronischen» Arbeitsbreite
von nur 25cm. Bei einem Reihenabstand
von 100cm wird dann beispielsweise nur
jede vierte Spur abgefahren, Beetpflan-
zungen erfolgen mit 180 cm Spurbreite.

Richtschnur und Messband bleiben
zu Hause

Das Pflanzen war logischerweise einer
der ersten Arbeitsschritte, die mit dem
System mechanisiert und teilautomatisiert
wurden. Friiher wurden die Reihen in
aufwendiger Handarbeit mit Messband
und Richtschnur angelegt. Das Vermes-
sen und Planen der Teilparzellen kann In-
gold nun bereits vorgéngig im Biro und
bei schlechtem Wetter erledigen. Er hat
den ganzen Betrieb mit der zum System
gehorenden «PLM-Software» (PLM steht
fur Precision Land Management) karto-
grafisch erfasst und kann dann aufgrund
einer pro Parzelle einmalig festgelegten
«A-B-Linie» die Flachen immer wieder
abfahren. «Heute fahren wir aufs Feld
und kénnen sofort mit dem Pflanzen be-
ginnenx», berichtet Ingold. Das sei natur-
lich ein grosser Vorteil, wenn zehn Mit-
arbeiter auf ihren Einsatz warten. So

Die elektronische Steuerung des Erdlochbohrers steuert den Traktor automatisch von einem
Bohrloch zum néchsten.

kdnnen sie effizienter eingesetzt, Warte-
zeiten reduziert und gute Feldbedingun-
gen besser ausgenutzt werden.

Zum Pflanzen werden je nach Topfgrosse
unterschiedliche Maschinen eingesetzt.
Bis 15cm Topfdurchmesser werden
Pflanzmaschinen mit Scharen eingesetzt.
Besonders interessant wird es dann bei
den grésseren Topf- oder Wurzelballen-
durchmessern. Fir diese Pflanzen liess
Ingold einen teilautomatisierten Pflanz-
lochbohrer bauen. Die elektronische
Steuerung der Maschine kann dabei in
die Steuerung des Traktors eingreifen,
sodass nicht nur das Lenken automatisch
erfolgt. Nachdem ein Loch gebohrt wor-
den ist, fahrt der Traktor automatisch zur
nachsten Pflanzstelle und héalt zentime-
tergenau an. Der Pflanzenabstand in der
Reihe kann beliebig eingestellt werden,
die Maschine bohrt Lécher mit bis zu
80cm Durchmesser. Dabei ist es nicht
einmal mehr nétig, dass noch jemand auf
dem Traktor sitzt. Die schnurgeraden
Reihen und die prézise eingehaltenen
Abstande haben in erster Linie den Vor-
teil, dass die Pflanzen regelméssig ge-
deihen. «Aber auch optisch ist es jetzt
eine Freude, die Bestande anzuschauen»,
schmunzelt Ingold.

10-20% Betriebsmittel einsparen

Verhéltnismaéssig einfach war hingegen
die Umsetzung bei Pflanzenschutz und
Dingung. Hier kann Ingold mit Serien-
maschinen arbeiten. Zum Spritzen kommt
eine Anhangefeldspritze von Hardy zum
Einsatz. Auf der ganzen Baumschulflache
wird bei Pflanzenschutz und Dingung

mit einer Arbeitsbreite von 28 m und mit
immer gleichbleibenden unbepflanzten,
jedoch begrunten Spritzgassen gearbei-
tet. Beim Dungerstreuer entschied sich
Ingold fur ein hydraulisch angetriebenes
und vollelektronisches Premiummodell
von Rauch. Dieses ermdglicht es nicht
nur, dank Teilbreitenschaltung, 10 bis
20% an Dingemitteln einzusparen. In
gewissen Kulturen, die bis 3m hoch
werden, kann Ingold den Diingerstreuer
dank Anbau an einem Staplermast hoch
Uber die Kultur hinausheben, um auch
dort die vollen Vorteile des Systems zu
nutzen. Da sowohl die Spritze als auch
der Dungerstreuer mit Teilbreitenschal-
tung (Section Control) ausgestattet sind,
werden Doppelapplikationen ganz ver-
mieden, was einen maglichst regelméssi-
gen Bestand zulésst. «Die einheitliche
Pflanzenqualitat ist in unserer Branche
von grosser Bedeutung und stellt fir mich
einen mindestens so grossen Vorteil dar
wie die Betriebsmitteleinsparung», so In-
gold. Ein zusatzlicher Nutzen ist die Ver-
einfachung der Aufzeichnungspflicht. Die
Daten der erledigten Arbeiten kénnen mit
der heutigen PLM-Software einfach ex-
portiert und fir die bendtigten Nach-
weise zum Beispiel im SwissGap- und
OLN-Programm verwendet werden.

Auf den Zentimeter geschnitten

Ein weiterer wichtiger Arbeitsschritt, der
dank RTK deutlich effizienter erledigt
werden kann, ist das Zurlick- oder Zu-
rechtschneiden gewisser Kulturen. Als
Spezialitat, mit der sich das Unternehmen
sogar im Ausland einen Namen gemacht
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Beim Spritzen und Dingen wird in allen
Kulturen mit einer Arbeitsbreite von

28m gearbeitet.
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Der Dungerstreuer kann fur hohere Kulturen
dank Hubmast angehoben werden.

hat, werden seit einigen Jahren Fertig-
hecken produziert. Diese Pflanzen wer-
den in einer einheitlichen Grésse von
50x50cm, in verschiedenen H6hen und
in mehreren Sorten ausgeliefert. Sie er-
madglichen es einem Gartenbesitzer, eine
Hecke zu pflanzen, die bereits vom ersten
Tag an den vollen Sichtschutz und ein
einheitliches Erscheinungsbild bietet.
Entsprechend mussen die Pflanzen auch
prazise geformt und somit geschnitten
werden kdnnen. Auch hier lassen sich die
Vorzuge des Systems, ahnlich wie beim
Pflanzen, voll ausschopfen. Der Traktor
wird von der Systemsteuerung an jeder
Pflanze punktgenau angehalten. Zuerst
wird langs geschnitten, dann werden die
Messerbalken fir das Schneiden quer zur
Fahrtrichtung um 90° gedreht. Auch die
Schneidmaschine ist eine Sonderanferti-
gung, die auf die Steuerung des Traktors
zugreifen kann — mit beeindruckendem
Produktivitatsgewinn: Eine Arbeitskraft
kann mit dieser Technik pro Stunde 300
bis 400 Pflanzen zuriickschneiden. Fir
diese Leistung wurden vorher bis zu vier
Arbeitskréafte benétigt.

Produktivitat fast verdoppelt

Nach mittlerweile fast vier Jahren mit
dem RTK-System zieht Christof Ingold
eine durchwegs positive Bilanz. «Wir
bauen heute, unter anderem dank dem
RTK-System, mit den gleichen 20 Mit-
arbeitern eine deutlich gréssere Flache an
als vor zehn Jahren», sagt Ingold. So ge-
sehen wurde das Ziel mehr als erreicht.
Allerdings seien solch bedeutende Fort-
schritte nur maglich, wenn wirklich alles
zusammenpasse, betont der Betriebslei-
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Beim Zurtuickschneiden der Fertighecken reduziert das RTK-System den Arbeitskraftbedarf
deutlich.

ter. Ein nicht zu unterschétzender Faktor
seien hier die Betreuung und der Support
durch den Lieferanten der Technik. Mit
RTK-Technik ausgeristet wurden die bis-
her zwei Traktoren durch Studer Land-
und Umwelttechnik in Lyssach. «Wir
haben uns bewusst fir einen nahe gele-
genen Lieferanten entschieden, der sich
in den letzten Jahren intensiv mit der
neuen Technik befasst hat und bereits
viele solche Systeme im Einsatz betreut»,
sagt Christof Ingold. «Man muss sich be-
wusst sein, dass man sich mit der Wahl
eines solchen Systems in eine grosse Ab-
héngigkeit begibt. Einmal gewéhlt, lasst
sich ein System nicht ohne grosse Folge-
kosten einfach schnell gegen ein anderes
auswechseln. Wenn, wie beim Pflanzen,
zehn Mitarbeiter hinter einer Maschine
auf ihren Einsatz warten, wird eine Panne
schnell teuer.» Glucklicherweise habe es
in den ersten vier Jahren kaum nennens-
werte Ausfélle gegeben. Die nur zwei
aufgetretenen Storungen konnten relativ
schnell behoben werden. Ingold schéatzt
beim Lieferanten die kurzen Wege und die
bekannten, gleichbleibenden Ansprech-
personen. Studer hat in Zusammenarbeit
mit Grunderco das «RTK2»- Korrektur-
signal-Netzwerk mit 13 eigenen Referenz-
stationen in der Schweiz aufgebaut. Dieses
ist zudem Teil des europaweit verfligbaren
RTK-Netzwerks von New Holland, das
insgesamt Uber 950 Referenzstationen
umfasst. Studer und Grunderco bieten
ein Paket «alles aus einer Hand» an, von
der Installation der Lenksysteme uber
die Referenzstationen bis hin zur Daten-
verarbeitung und -ubermittlung, was im
Falle einer Storung fur eine schnelle und

unkomplizierte Diagnose und Fehlerbe-
seitigung sorgt. Auch bei der Mitarbeiter-
schulung kommt dem Lieferanten eine
wichtige Rolle zu. Die Anforderungen an
das Personal sind fir die Bedienung sol-
cher Systeme hoch, vor allem dann, wenn
man mit einer Arbeit beginnt und gewisse
Einstellungen verdndern muss. «Es steht
und fallt alles mit den Personen, die solche
Systeme Uberhaupt bedienen koénnen»,
gibt Ingold zu bedenken. Zurzeit seien das
in seinem Team nur 4 von 20 Mitarbeitern.
«Wenn ich selber ausfallen wiirde, ware
der Betrieb mdoglicherweise in hohem
Masse auf den Support des Lieferanten
angewiesen.

Weiterer Schritt denkbar

Ein nachster logischer Schritt ist, auch
die Ernte, die zurzeit noch manuell/me-
chanisch erfolgt, in das RTK-System zu
integrieren und zu automatisieren. Ent-
sprechende Maschinen, die Erdballen
automatisch aus dem Boden stechen und
so die Ernte deutlich vereinfachen, sind
beispielsweise in Holland bereits seit
Jahren erfolgreich im Einsatz. Allerdings
hat Christof Ingold vor diesem néachsten
Schritt grossen Respekt. «Auch hier
mussten wir aufgrund unseres Betriebs-
profils wieder eine Sonderanfertigung
machen lassen und zudem einen speziel-
len Portaltraktor anschaffen.» Deshalb
wird die Investition fur diesen Schritt alle
bisherigen Investitionen deutlich tber-
steigen. So schéatzt Ingold, dass es wohl
noch einige Jahre dauern wird, bis auf
seinem Betrieb von der Pflanzung bis zur
Ernte jeder Schritt aus dem Weltall ge-
steuert wird. W



